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Der Antisemitismus in Österreich-Ungarn

sehen und altchristlichen Schrifttum, und zwar im Urtext, sowie son¬

stige Belege jeglicher Art. Bei der Ernennung der zu vernehmenden

Sachverständigen entbrannte ein heftiger Streit. Bloch hatte nämlich

den Antrag gestellt, die Wahl der „Deutschen Morgenländischen Ge¬

sellschaft“ zu überlassen, deren Autorität nicht in Zweifel gezogen

werden konnte. Die Gesellschaft machte denn auch einige Fachmänner

namhaft, doch erklärten die meisten von ihnen, mit der umstrittenen
Frage nicht genügend vertraut zu sein, während der zur Ausarbeitung

eines Gutachtens bereite und allseitig anerkannte Hebraist Franz De¬

litzsch von Bohling aus dem Grunde abgelehnt wurde, weil der Leip¬

ziger Gelehrte ihm bereits vor Jahren in der oben erwähnten Rezen¬

sion in schroffster Weise entgegengetreten war. So beschloß das Ge¬

richt, von den seitens der Verteidigung in Vorschlag gebrachten Ex¬

perten lediglich den Straßburger Orientalisten Nöldeke heranzuziehen.

Rohling machte seinerseits den Versuch, dem Gericht den „ehemali¬

gen Rabbiner“ Brimann sowie den völlig unbedeutenden Dozenten

der hebräischen Sprache an der katholischen Akademie von Münster

Dr. Ecker als „Fachmänner“ aufzudrängen. Bald wurde jedoch fest¬

gestellt, daß Brimann eine überaus dunkle Vergangenheit hinter sich

habe. Aus Krakau gebürtig, hatte sich Aaron Brimann als angeblicher

Talmudgelehrter längere Zeit in Holland und Deutschland herumge¬

trieben und war, nachdem man ihn als Betrüger entlarvt hatte, zu¬

nächst zum Protestantismus, sodann zum Katholizismus übergetreten.

Daraufhin hatte er auf Anregung seiner sich um Rohling und die

preußischen Eiferer der katholischen Kirche scharenden Gönner im
erzkatholischen Paderborn unter dem Pseudonym Dr. Justus die

Schmähschrift: „Der Judenspiegel oder hundert neu entdeckte noch

geltende Gesetze über das Verhältnis der Juden zu den Christen, mit
einer sehr interessanten Einleitung“ veröffentlicht (i883). Das ge¬

meine Machwerk ist zur Genüge dadurch charakterisiert, daß die ent¬

sprechend verbrämte Wiedergabe einiger Auszüge daraus in einem

gleichgesinnten preußischen Blatte dem Redakteur ein Strafverfahren

wegen Verletzung des Religionsfriedens einbrachte. Dieser feile Re¬

negat, sowie der geschworene Judenfeind Ecker, von denen eben Roh¬

ling, wie sich herausstellte, seine umstrittenen Belege bezogen hatte,

sollten nun als unparteiische Gutachter gehört werden. Der üble Leu¬

mund der beiden vorgeschlagenen Sachverständigen machte sie in¬

dessen für das Gericht von vornherein unannehmbar. So wurde außer
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